
 

 

 

                                                                                                  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Zu viel Ultraschall während der Schwangerschaft? 

DEGUM: Mutterschaftsrichtlinien sind Minimum an guter Vorsorge 

  

Berlin, August 2015 – In Deutschland nehmen Frauen mehr 

Ultraschalluntersuchungen in Anspruch als es die Mutterschaftsrichtlinien 

vorsehen. Aus gutem Grund, wie Experten der Deutschen Gesellschaft für 

Ultraschall in der Medizin (DEGUM) erklären. So blieben beispielsweise die 

Hälfte aller angeborenen Herzfehler unentdeckt, wenn Ärzte und Frauen auf 

zusätzliche Untersuchungen verzichteten, so die Experten. 

  

„Die Mutterschaftsrichtlinien sollen eine Grundversorgung während der 

Schwangerschaft gewährleisten“, erklärt DEGUM-Vorstand PD Dr. med. Kai-Sven 

Heling aus Berlin. „Sie spiegeln das Minimum an Vorsorge und keineswegs das 

Optimum wider.“ Sofern keine besonderen Risiken oder Befunde vorliegen, sehen 

die Richtlinien drei Ultraschalluntersuchungen während der Schwangerschaft vor: in 

der 10., der 20. und der 30. Schwangerschaftswoche. Zu diesen Terminen 

kontrolliert der Arzt unter anderem Größe, Lage und Herzschlag des Kindes. Auf 

Wunsch screent er beim „erweiterten“ zweiten Basisultraschall auch einige Organe 

wie Gehirn oder Herz auf auffällige Merkmale. „Diese Untersuchungen sind alle gut, 

decken aber längst nicht die Bandbreite möglicher Fehlbildungen ab“, so Heling, 

der bei der DEGUM die Sektion Gynäkologie leitet. Eine Untersuchung der 

Herzgefäße etwa sei in den Mutterschaftsrichtlinien nicht vorgesehen, obwohl hier 

die Hälfte aller angeborenen Herzfehler entsteht. Weiterhin fordern die Richtlinien 
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auch keine Untersuchung des Gesichts und keine umfassende Untersuchung der 

Arme und der Beine. „Gesicht und Extremitäten spielen jedoch bei verschiedensten 

Krankheiten und Fehlbildungen eine Rolle und sind für die Eltern von großer 

Bedeutung“, so Heling. 

  

„Nur eine weiterführende Organdiagnostik ermöglicht den Ausschluss von 

Fehlbildungen mit größtmöglicher Sicherheit“, erklärt DEGUM-Vorstand Professor 

Dr. med. Peter Kozlowski aus Düsseldorf. Bei dieser „Feindiagnostik“ nehmen die 

Ultraschallspezialisten nicht nur alle Organe des Ungeborenen in Augenschein. Sie 

erkennen auch seltene Fehlbildungen, die bei den Basisuntersuchungen nicht 

auffallen. Nach den Mutterschaftsrichtlinien ist die Feindiagnostik durch Ultraschall-

Experten mit der DEGUM-Qualifikation der Stufe II oder III nur bei Auffälligkeiten 

und besonderen Risiken vorgesehen. 

  

Eine weitere Ultraschalluntersuchung wünschen sich viele Frauen bereits in der 

Frühschwangerschaft, um eine Eileiter-Schwangerschaft auszuschließen. Diese 

kommt immerhin bei zwei Prozent aller Schwangerschaften vor, so Kozlowski. Auch 

eine Ultraschalluntersuchung, bei der Ärzte kurz vor der Geburt die Position des 

Babys prüfen und dessen Größe aktuell einschätzen, sei zur Geburtsplanung 

nützlich, eigentlich jedoch nicht vorgesehen. Als Selbstzahlerleistung nehmen 

Frauen zudem um die 12. Schwangerschaftswoche häufig das sogenannte 

„Ersttrimester-Screening“ in Anspruch, das auch eine Ultraschalluntersuchung 

beinhaltet. Hierdurch können Ärzte auch mit hoher Wahrscheinlichkeit eine 

Chromosomenstörung vorhersagen. 

  

„Wir haben mit den modernen Ultraschallgeräten heute die Möglichkeit, Fragen der 

werdenden Eltern ohne Gefahr für Mutter oder Kind zu beantworten“, sagt Heling. 

Der Ultraschall trage so zu einer entspannten Schwangerschaft bei, ist der Experte 

überzeugt. Für Kinder mit schweren Fehlbildungen auf der anderen Seite könne die 

vorgeburtliche Diagnose lebensrettend sein. Per Suchmaschine auf der Homepage 

der DEGUM finden Schwangere qualifizierte DEGUM-zertifizierte Frauenärzte in 

ihrer Nähe. 
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Über die DEGUM 

Die Deutsche Gesellschaft für Ultraschall in der Medizin (DEGUM) bietet ein Forum für den 
wissenschaftlichen und praktischen Erfahrungsaustausch auf dem Gebiet des medizinischen Ultraschalls. 
Sie vereint mehr als 9 000 Ärzte verschiedener Fachgebiete, medizinische Assistenten, Naturwissenschaftler 
und Techniker. Ultraschalldiagnostik ist heute das am häufigsten eingesetzte bildgebende Verfahren in der 
Medizin. Ultraschallanwendern bescheinigt die DEGUM eine entsprechende Qualifikation mit einem 
Zertifikat der Stufen I bis III. DEGUM  zertifizierte Ärzte finden Patienten im Internet unter: www.degum.de   


